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GUBEN/POTSDAM (utr) Ein Punkt 
fehlte für die Qualifikation an den 
Deutschen Meisterschaften für 
die „New Generation“ der Gube-
ner Musikschule „Johann Crüger“. 
Sie mussten kurzer Hand in einer 
anderen Kategorie starten, wo sie 
mit 23,5 Punkten den zweiten Platz 
belegen konnten. Aufgrund einer 
Fehl entscheidung der Oberkampf-
richterin musste die Gruppe  in der 
Altersgruppe Ü 18 bei einem  tat-
sächlichen Altersdurchschnitt von 
15 Jahren starten. Somit waren die 
Wettbewerbsvoraussetzungen für 
eine Teilnahme an den Deutschen 
Meisterschaften nicht mehr gege-
ben. Trotzdem legten sie eine Best-
leistung vor  und begeisterten damit 
Jury und Publikum. Die Kleinsten, 
die „Young NG“, konnten mit ihrem 
Tanz  „Bella Ciao“ ihre Gegner mit 
einem hohem Punkteabstand hin-
ter sich lassen.

Bei der Auswahl der Titel und Tän-
ze durften die Mädchen mitbestim-
men. Traditionell, klassisch, aber 
auch modern sind die Tänze. Die 
Young NG, die Kleinsten, haben sich 
den Titel „Bella Ciao“ ausgesucht. 
Flott und mit vielen akrobatischen 

Elementen hat Tanzlehrerin Wil-
gried Zarske die Choreografie aus-
gestattet.  Die Mädchen waren das 
erste Mal bei einem so großen Wett-
bewerb dabei.

Gleiches gilt für die drei jungen 
Damen der Gruppe „Next Genera-
tion“. Nur eine Tänzerin hat an den 
Landesmeisterschaften schon ein-
mal teilgenommen. Sie haben sich 
für einen Charleston entschieden.  

Die Gruppe der Älteren, die „New 
Generation“, sind alte Hasen bei   

Landesmeisterschaften.  Sie haben 
einen klassischen Titel ausgewählt – 
Beethoven Virus. Auch hier hat Wil-
gried Zarske viele tanzakrobatische 
Elemente eingebaut. Bei den Ältes-
ten ist aufgrund der Erfahrung die 
Synchronität am besten.  

 Wilgried Zarske hat Generati-
onen von Tänzerinnen und Tän-
zern   zu Erfolgen  geführt. Für die 
Landesmeisterschaften mussten 
einige Choreografien umgestellt 
werden, denn während sonst die 

Gubener Musikschülerinnen meist 
Showtanzauftritte haben, gibt es bei 
Meisterschaften spezielle Anforde-
rungen. Doch das ist für die erfahre-
ne Tanzlehrerin kein Problem. Nicht 
umsonst sind ihre Tanzgruppen fast 
immer unter den Titelträgern.

Nach der ersten Enttäuschung 
und der tröstenden Worte der Tanz-
lehrerin und der Eltern waren die 
Mädchen stolz auf ihre hervorragen-
de Leistung. Denn bei ihrem Auftritt 
tobte die Halle.  

Gubener Gruppen begeistern in Potsdam
Aber durch falsche Eingruppierung haben die Ältesten keine Chance für deutsche Meisterschaften.

Am Freitagabend trainierten die Musikschüler im Bereich Tanz noch einmal für die Landesmeisterschaften DTB Dance. 
  FOTO: UTE RICHTER

SPREE-NEISSE (red/js) Der Kreisfeu-
erwehrverband Spree-Neiße gibt 
sich zum Jubiläum selbstbewusst, 
will aber auch die Verbandsstruk-
turen modernisieren. Eine Weiche 
wurde am Wochenende  von der De-
legiertenversammlung im Rahmen 
der Jubiläumsveranstaltung gesetzt.

Nach einer langen und auch emo-
tionalen Diskussion entschlossen 
sich die Delegierten der Verbands-
tagung, die vor der Feierstunde 
stattfand, die anstehenden Wahlen 
für die Unterverbände auszusetzen 
und den Vorstand mit der Erarbei-
tung einer neuen Organisations-
struktur  ohne Doppelstrukturen 
zu beauftragen. Die Kreisjugend-
feuerwehr soll ihre eigenen Fach-
bereiche verlieren, dafür aber eine 
stärkere Stimme im Vorstand be-
kommen, die Unterverbände sollen 
wegfallen, ohne den Kontakt in die 
Wehren vor Ort zu verlieren, so Ver-
bandsvorsitzender  Robert Buder. 97 
Menschen engagieren sich momen-
tan im Verband, viele davon nehmen 
gleich mehrere Funktionen ein, eini-
ge Posten konnten teils seit Mona-
ten nicht mehr besetzt werden, so 
der Verbandsvorstand.

Der Kreisfeuerwehrverband 
Spree-Neiße ist vor 25 Jahren aus 
vier Vorgängerverbänden gebildet 
worden und vertritt die Interessen 
von mehr als 5000 Feuerwehrleu-
ten im Süden des Landes Branden-
burg. Trotz des demographischen 
Wandels bleibe die Zahl der Feu-
erwehrleute im Kreis nicht nur sta-
bil sondern sie wachse, fasst Buder 
zusammen: Unter den 5345 Feuer-
wehrleuten seien 2692 aktive. Al-
lerdings könne man sich nicht auf 
diesen Zahlen ausruhen, gibt Robert 
Buder zu bedenken. Ihm schwebe 
eine Landeskampagne zur Mitglie-
dergewinnung vor und ein stärkeres 
Engagement an Schulen. „Brand-
schutzerziehung ist ein Bildungs-

auftrag“, betont Buder und verweist 
auf die Idee von Fachwarten für 
Brandschutzerziehung in den staat-
lichen Schulämtern. Dazu kommt 
der Vorschlag, ein Wahlpflichtfach 
„Gefahrenabwehr“ in der 10. Klas-
se zu etablieren, „in dem die Grund-
tätigkeiten des Brandschutzes, der 
Technischen Hilfeleistung, des Ka-
tastrophenschutzes und der Ersten 
Hilfe sowie der Selbstschutz gelehrt 
werden“, so Buder.

Der zuständige Abteilungsleiter 
im brandenburgischen Innenmi-
nisterium Frank Stolper bezeich-
nete den Kreisfeuerwehrverband 
Spree-Neiße als eine Stimme, die 
in Potsdam durchaus wahrgenom-
men werde. „Der Kreisfeuerwehr-
verband Spree-Neiße hat immer 
wieder kluge Köpfe und gute Ideen 
hervorgebracht, die den Brand- und 
Katastrophenschutz im Land voran-
gebracht haben.“

Spree-Neiße-Kreisbrandmeis-
ter Stefan Grothe ging noch einen 
Schritt weiter: „Der Kreisfeuerwehr-
verband Spree-Neiße ist dem Land 
immer zwei bis drei Jahre voraus.“

Feuerwehrverband will 
Doppelstrukturen abschaffen 
Es fehlt an Personal: Die regionalen Unterabteilungen 
sollen 25 Jahre nach der Kreisfusion wegfallen.

Im Vorfeld der Feierstunde machten die Delegierten den Weg frei für notwen-
dige Strukturveränderungen.  FOTO: DOMINIK ERNST

Momentan steuert die Zahl der 
Mitglieder in den Jugendfeuer-
wehren im Gebiet des Landkrei-
ses Spree-Neiße auf einen neuen 
Rekord zu: Der amtierende Ju-
gendwart im Kreisfeuerwehrver-
band, Stefan Kothe, rechnet bis 
Ende 2020 mit 1000 Jugendfeu-
erwehrleuten im Kreis, denn die 
Zahlen steigt seit Jahren. Zum 
Jahreswechsel 2018/2019 waren 
es 909 Jungen und Mädchen, die 
zum Feuerwehrnachwuchs ge-
hören.

Verband erwartet Rekord 
in Jugendfeuerwehren

INFO

AM SCHWANENTEICH

Hoffnung auf 
Nachwuchs 
SPREMBERG Hoffnung am Sprem-
berger Schwanenteich: Seit knapp 
zwei Wochen brütet „Lady“, die 
Schwanendame, im Schilf. Wie 
viele Eier sie schützt, wärmt und 
dreht, kann selbst Elfi Fuchs, die 
Sprembergerin, die sich um die 
Schwanenteich-Schwäne küm-
mert, nicht sagen. „Sie verlässt 
zwar das Nest, um mal zu fres-
sen, sich zu bewegen und auszu-
treten. Aber sie deckt das Gelege 
vorher stets mit Material ab, das 
der Schwan ihr reicht.“ 28 bis 32 
Tage dauert in der Regel das Brü-
ten, weiß Elfi Fuchs aus der Fach-
literatur und aus ihren jahrelangen 
Erfahrungen. Etwas Geduld müs-
sen die Spremberger noch haben. 
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Hochwasserschutz braucht Zeit

VON MARCEL LAGGAI

SPREMBERG 60 Prozent aller Ge-
meinden in Brandenburg gelten 
als Risikogebiet für Hochwasser. 
„Besonders in den Bereichen Lüb-
ben, Lübbenau und Spremberg sind 
vorbeugende Maßnahmen des-
halb enorm wichtig“, erklärt Frank 
Trosien vom Landesamt für Um-
welt (LfU). Er  und seine Kollegin 
Anja Bordmann waren in der ver-
gangenen Woche zu Gast in Cant-
dorf, um Anwohner über geplante 
Schutz-Maßnahmen im Sprember-
ger Ortsteil zu informieren.

Nachdem auf der zurückliegen-
den Gesprächsrunde im November 
die Fachleute des LfU nicht anwe-
send waren, erwarteten die Cant-
dorfer in der Gaststätte „Zur Linde“ 
diesmal jedoch konkrete Aussagen 
und einen Zeitplan. Das Ziel: Hoch-
wassersicherheit für Cantdorf. Ein 
Blick auf das digitale Geländemo-
dell, das von Trosien digital an die 
Wand geworfen wurde, lässt die 
geologische Lage deutlich erken-
nen. „Cantdorf liegt klar in einer Aue 
und deshalb ist das Thema Hoch-
wasser hier so allgegenwärtig“, sagt 
der Wasserwirtschaftler.

Keine Neuigkeit für die zahlreich 
anwesenden Cantdorfer. Neu waren 
allerdings die ersten Schritte, die das 
Team um Trosien ausgearbeitet hat. 
Laut den ersten Plänen könne man 
im Ortsteil bestehende Bauwerke 
mit einbeziehen, aber auch neue 
bauen, heißt es vom Fachmann. 
„Den alten Bahndamm können wir 
als Schutzmaßnahme einbinden.“ 

Nicht jedoch, ohne ihn zusätzlich 
zu bearbeiten. Bäume und Sträu-
cher müsse man dafür aber entfer-
nen, da Bewuchs und dessen Wur-
zelwerk auf einem Damm niemals 
gut sei, fügt der Fachmann hinzu.

Doch nicht nur der Bahndamm 
soll für den künftigen Hochwasser-
schutz eine neue Verwendung fin-
den, sondern auch der Altdeich. So-
zusagen eine neue alte Verwendung. 
„Er muss dafür allerdings aufgear-
beitet werden, um ihn auf die neus-

ten Standards zu bringen.“ Das letz-
te Stückchen zum künftigen Schutz 
soll ein neuer Damm übernehmen, 
welcher östlich der Ortslage Sprem-
berg entstehen wird. „Der obere 
Rand soll am Durchlauf des Wil-
helmsthaler Weges liegen“, so Tro-
sien. Mit diesen Maßnahmen plane 
man Cantdorf vor künftigen Hoch-
wasserlagen zu schützen, erklärt 
Trosien.

Dass dieses Vorhaben allerdings 
nicht von jetzt auf gleich zu bewerk-
stelligen ist, damit hält der Fach-
mann indes nicht hinter dem Berg. 
Darüber hinaus präsentiert Trosi-
en zudem eine grobe Zeitschiene 
für die anstehenden Maßnahmen. 
Bereits im vierten Quartal diesen 
Jahres solle Grundlagenermittlung 
und der Vergabe von ersten Pla-
nungsleistungen begonnen werden, 
wie der Wasserwirtschaftler den an-
wesenden Cantdorfern erklärt. „Da 
sämtliche Ausschreibungen euro-
paweit laufen, dauern die Planun-
gen stets zwischen zwei und sechs 
Monate.“

Weiter geht es mit naturschutz-
fachlichen Untersuchungen, Er-
stellung der Vorplanung, Abstim-
mung zum Untersuchungsrahmen 

und den Ausschreibungen bezie-
hungsweise der Vergabe. „Sollte es 
bei keinem dieser Schritte zu Ver-
zögerungen kommen, könnten ab 
2024 erste Planfestellungsaufträge- 
und -verfahren starten“, sagt Trosi-
en. Aus Erfahrung könne man bei 
solch einem großen Vorhaben mit 
einem Baubeginn in knapp sieben 
Jahren rechnen .

Obwohl Sprembergs Bürgermeis-
terin Christine Herntier (parteilos) 
Trosien für seine Offenheit bezüg-
lich der Zeitschiene lobt, trifft der 
Zeitrahmen des Landesamtes nicht 
überall auf Wohlwollen. Geradezu 
lebhaft wird das Bürgerforum, als 
ein anwesender Gast sich zum lan-
gen Planungsintervall äußert. „Statt-
dessen sollte man damit beginnen, 
die Spree wieder regelmäßig aus-
zubaggern“, wünscht sich der Se-
nior lautstark. Besonders am Knick 
der Hauptspree, im Bereich der Wil-
hemsthaler Brücke, werde stets Sand 
angespült, was das Übertreten des 
Gewässers begünstige, so der aufge-
brachte Candorfer. „Der Spree fehlt 
es dort an Fließgeschwindigkeit, so-
dass eine Selbstreinigung nicht mög-
lich ist und das muss dann eben vom 
Menschen übernommen werden.“

Cantdorfer kämpfen seit geraumer Zeit gegen immer wiederkehrendes Hochwasser. 
Das soll nun ein Ende finden. Doch die Dauer der Umsetzung sorgt mitunter für Unmut.

„Aus Ehrfahrung weiß 
ich, das der Baubeginn 

circa sieben Jahre
 dauert“
Frank Trosien 

Landesamt für Umwelt

Anzeige 

Amtliche Bekanntmachung
Die Sitzung des Kreistages des Landkreises Spree-Neiße findet am
Dienstag, dem 21.05.2019, um 15:00 Uhr im Großen Saal des
Kreishauses in der Heinrich-Heine-Straße 1 in 03149 Forst (Lausitz)
statt. Die Sitzung ist öffentlich.
Tagesordnung:
Öffentlicher Teil:
1. Formalien
2. Informationen des Landrates und Anfragen aus dem

Kreistag
3. Wahl eines weiteren Beigeordneten
4. Beratung von Anträgen und Beschlussvorlagen
4.1 Zahlung einer Dienstaufwandsentschädigung an den Landrat und

die Beigeordneten des Landrates
4.2 Nachzahlung zur Kinderkostenpauschale für das Jahr 2019 und

Anpassung der Kinderkostenpauschale für das Jahr 2020
4.3 Verbesserung des Mobilitätsangebotes für die Spreewaldregion

Burg
5. Informationsvorlagen und Berichte
6. Sonstiges
7. Einwohnerfragestunde
Nichtöffentlicher Teil:
8. Formalien
9. Informationen des Landrates und Anfragen aus dem Kreis-

tag
10. Beratung von Anträgen und Beschlussvorlagen
10.1 Abberufung der Leiterin des Fachbereiches Ordnung, Sicherheit

und Verkehr
10.2 Abberufung einer Verwaltungsprüferin im Rechnungs- und Ge-

meindeprüfungsamt
11. Informationsvorlagen und Berichte
12. Sonstiges
Forst (Lausitz), 09.05.2019
Altekrüger
Landrat


